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Hr. 42 — 1920 Zuidtes Blaü der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 16. Oktober

3um beginn ber 6d)tt)eiâern)oc!)e
öorn 16. biê 30. Dïtober.

Su tiebft ber Sciter fttlles £onb
Unb Iobft bie alte Straft.

3Birfc mit ben Srübern Stanb in $anb,
Unb fctjou, mos fie erfdjafft

@ottfrie& 93 ot)rteri£»Tuft-

Dre SelbiitflMitftett für ben eintritt in bie
brüte Siüeritattoitole.

©s ift für Die 3utunft unferer Demo»
ïrotie eminent œicijtig, bah mir bas Ser»
trauen gu ben itefeingcrourgelten Demo»
tratiid)eii Drabitionen nicht oerlieren.
SBemt non allen Seiten Der Seroeis ge»
letftet roirb, bah Die Parteien geroillt
finb, Südfidjt gu nehmen auf Die beredt»
tigten Snfprüdje aller Soltsfcbichten, fo
roirb man auch nicht ïopffdjieu roerben
über antibemotratifdje Sleufeerungen,
aud) roenn fie in gehamifdjiten Sähen
corgebradjt roerben. Stan roirb aus
einem fiebern ©efühl heraus fdjliehen,
bafe Die Daten Der entfdjeibenben Stun»
Den anbers fein müffen, als manche
Shra|e angubeuten fdjeint; roie tonnte
auch bie 3utunft anbers fein als bie
Sergangenheit, Der fie bod) erotroadjfen
ift?

Die Sebtngungen über ben (Eintritt in
Die Dritte 3nternationaIe haben in Den
Sethen ber Sogialbemotratie einen
Streit entfeffelt, ber roie in anbern £än=
bern gur Ulbfpaltung einer fiinten füb=
ren muh, Die bann als tommumftifdje
Der alten Arbeiterpartei gegenüber»
fteben roirb. Silier Sorausfidjt nach gebt
ber SRife in 3üricb unb Safet roeit nach
redfts, in Sern unb in ber romanifdjien
Sdnneig roeniger. giir Die eben nodji
fdjeinbar einige Sogialbemotratie bebeu»
tet Dies Die (Enthüllung, bah fie bisher
roeit roeniger rabital roar, als man ihr
gufdjrieb. Der oor Sahren bmausgeroor»
fene ©rütlioerein, ber fliegten muhte, roeil
er Sanbesoerteibtgung unb Aeoolution
ablehnte, roar Damals oieïïeidjt ehrlicher,
als bie ftcb reoolutionär gebärbenbe
Stehrheit. ©r glaubte, einige reale Slot»
roenbigteiten anertennen gu müffen unb
ftanb bagu — bie Stehrheit aber he»
fannte fid) gu Dheorien, bie praftifch
nicht Durchgeführt roerben muhten. 91 un

oerlangt Stosfau ein SIttionsprogramm,
Das in feinen itonfeguengen gur geroalt»
famen Seoolution führen roürbe. Die
glatte Unmöglidjteit, eine roiberfinnige
Sittion herbeiführen gu tonnen, macht
bie Stehrheit ïopffdfeu. Sie rotberfehi
fid) Daher Dem (Eintritt unter Den Se»
bingungen, bie überdies unter Dem' (Ein»
brud ber polnifdjen Ateberlage aufge»
[teilt rourben.

Der fdjeinbare SaDifalismus entftebt
immer bann, roenn bie 3eit noch roeit
entfernt oon prattifdjen Daten ift. Der
roirtlt.dje Sabitalismus roirb ftets aus
Der grimmigen Slot geboren unb ift bie
blojge gortfehung eines ©eroaltregi»
ments. Stit unfehlbarer cßogif roirb man
fdjliehen müffen, Dah nur in einer halb
oerbungerten uno bloh nod) mit Sta»
fchtnengeroebren regierten Sdjroeig fene
rabitalen Schroeigerfommuniften=Staffen
auffteben mühten, bie unter ©tnfehung
ihres Bebens Das „oerhahte Sourgeois»
regiment" ftürgen tonnten. Solange biefe
Sorausfebungen fid) nicht erfüllen, roer»
Den rotr auf unferem Soben nach ben
„Stommuniften ber Dat" fanben.

3roeifellos gibt es einige ©riftengen,
Die aus perfönltdjen fdjroeren (Erleb»
niffen unb ßtonomifcher Slot an bie Slot»
roenbigfeit einer blutigen Seoolution
glauben. Slber biefe SBenigen, bie fidj
[elber ehenfo belügen roie einige Dbeo»
retiter unter ben Führern, roenn fie
glauben Die Staffen mit fid) fortreihen
gu tonnen, Dürfen nicht gu ernft genom»
men, nicht als roirtliche Seoolutionsge»
fahr betrachtet roerben. llnb Die ©efafjr
roirb nicht guneljmen, roenn Die Soraus»
febungen fid) nicht einftellen, roenn es
ber Demotratie gelingt, biefe Soraus»
febungen gu oerhinbern.

Die Demotraten unter unfern Sogia»
liften haben ihre fRatur gugeben müffen,
fobalb eine elfte Stierenprüfung erfolgte.
Dubenbe oon Führern, bie gur fiinten
abmarfchieren mürben, tonnten eines Da»
ges, roenn bie praftifebe Srobe gemacht
roürbe, nachträglich nod): biefelbe SSanb»
lung Durd;mnd;cu unb eine Saut geigen.
Die wahrhaftig alles anbere als blut»
rot ift. Denn bas Dürfen roir nicht oer»
geffen: lins bereitete feine Kriegs» unb
tjungererfahrung auf jenes ©rauenoolle
oor — unb bie ©rroägungen, ob in einer
befttmmfen ©poche nun Der „Derror"
gur „Slufrechterbaltung ber Dittatur"
angeroenbet roerben müffe, ift ein bloh
literarifcher Difput.

SB er nicht Sogialbemotrat ift, nimmt
bie fcharfen ©rörterungen oft noch: ern»
fter als bie ©enoffen felber. ©s roäre
gut, roenn unter Seteiligten unb Hube»
teiligten bie ©rfenntnis Der roahren
Datfachen geförbert roürbe. Die Steher»

heit. Der Optimismus unb ber SBille gur
rafchen unb glüdlichen ßofung ber fdjroe»
benben ötonomifdjen fragen roürben
roachfen. -F.-

Der Sunbesr'at hat befdjloffen, bie
orbentlidjen biplomatif^en Segiehungen
mit Ungarn aufgunehmen. —

Die Sieferenbumsfrift für bas reoi»
bierte Sunbesgefeh über bie öffentlich»
rechtlichen folgen Der frudjtlofen Sfan»
Dung unb Des ftonturfes ift unbenuht
abgelaufen. Ilm Den Äantonen ©elegen»
heit gu geben, ihre Serfügungen 3u tref»
fen, hat ber Sunbesrat befdjloffen, Das
©efeh erft auf 1. Sluguft 1921 in Rraft
gu fehen. —

Die Solleinnahmen oom 1. Sanuar
bis 30. September biefes 3ahres finb
um ungefähr 24 SJlillionen höber als
Die ©innahmen im gleichen 3ettraum Des
Sorjabres. —

Der erfte Schritt in Der Sereinfadjung
Der Sunbesbahnoerroaltung roirb Durch
ben Sefchluh Des Sunbesrats gemacht,
bahtngeheub, bah Die freigeroorbene
Stelle Des oerftorbenen Sreiseifenbabn»
birettors Sorfter nicht mehr gu befehen
fei. -Die Delegierten Des febroeig. fiebrer»
oereins haben fich in Der Serfammlung
oom 9. Ottober mit 53 gegen 21 Stirn»
men gegen bie SBieberetnfübrung ber
Sietrutenprüfungen ausgefprochen. —

Son Den ©rgebniffen Der Diesjährigen
fdjroeigertfcben SJlüngengäblung roirD bie
©hronit folgenDes intereffieren: Snsge»
famt rourben in 5024 .Staffen gegäblt
gegen 4923 anlähüch Der lebten 3äb»
lung im 3abre 1905. 3n biefen runb
5000 Staffen rourbe ein ©elbbetrag oon
368,3 SMIionen Uranien ermittelt. Sie»
oon entfallen auf Santnoten 21,7 Sro»
gent, auf ©olbmüngen 45,3 Srogent, auf
Silberturantmüngen 25,4 Srogent, auf
Silberfdjeibemüngen 7,3 Srogent unb
0,3 Srogent auf Siele!» unb Stupfer»
müngen.

©egenüber 1905, roo Der gefamte Staf»
fenbeftanb nur mit 107,0 St tiliorten
granten ermittelt rourbe, ift infofern ein
groher HnterfdjieD gu tonftatieren, als
Damals bie Santnoten mit 58,3 Sro»
gent mehr als bie Sbälfte ber ©efamlt»
fumme abforbierten, Dagegen auf bie
©olbmüngen nur 21,1 Srogent unb œuf
Die Silberturantmüngen nur 16,8 Sro»
gent entfielen.

Die ©olbmüngen, bie Diesmal 166,8
Stillionen grauten ausmachen, fomrnen
faft ootlftänbig auf bie Sationalbant,
bei roelcher für 159,1 Stillionen gran»
ten gegäblt rourben.

Sei ben Silberturantmüngen ber ta»
teinifdjen Stüngunion fpielt bie fdjroei»
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Zum Beginn der Schweizerwoche
vom 1ö, bis 3V. Oktober,

Du liebst der Bäter stilles Land
Und lobst die alte Kraft.

Wirk mit den Brüdern Hand in Hand,
Und schau, was sie erschafft!

Gottfried Bohnenblust.

Die Bedingungen für den Eintritt in die
dritte Internationale.

Es ist für die Zukunft unserer Demo-
kratie eminent wichtig, daß wir das Ver-
trauen zu den tiefeingewurzelten demo-
statischen Traditionen nicht verlieren.
Wenn von allen Seiten der Beweis ge-
leistet wird, daß die Parteien gewillt
sind, Rücksicht zu nehmen auf die berech-
tigten Ansprüche aller Volksschichten, so

wird man auch nicht kopfscheu werden
über antidemokratische Aeußerungen,
auch wenn sie in geharnischten Sätzen
vorgebracht werden. Man wird aus
einem sichern Gefühl heraus schließen,
daß die Taten der entscheidenden Stun-
den anders sein müssen, als manche
Phrase anzudeuten scheint,- wie könnte
auch die Zukunft anders sein als die
Vergangenheit, der sie doch entwachsen
ist?

Die Bedingungen über den Eintritt in
die dritte Internationale haben in den
Reihen der Sozialdemokratie einen
Streit entfesselt, der wie in andern Län-
dern zur Abspaltung einer Linken füh-
ren muß, die dann als kommunistische
der alten Arbeiterpartei gegenüber-
stehen wird. Aller Voraussicht nach geht
der Riß in Zürich und Basel weit nach
rechts, in Bern und in der romanischen
Schweiz weniger. Für die eben noch
scheinbar einige Sozialdemokratie bedeu-
tet dies die Enthüllung, daß sie bisher
weit weniger radikal war, als man ihr
zuschrieb. Der vor Jahren hinausgewor-
fene Erütliverein, der fliegen Müßte, weil
er Landesverteidigung und Revolution
ablehnte, war damals vielleicht ehrlicher,
als die sich revolutionär gebärdende
Mehrheit. Er glaubte, einige reale Not-
wendigkeiten anerkennen zu müssen und
stand dazu — die Mehrheit aber be-
kannte sich zu Theorien, die praktisch
nicht durchgeführt werden mußten. Nun

verlangt Moskau ein Aktionsprogramm,
das in seinen Konsequenzen zur gewalt-
samen Revolution führen würde. Die
glatte Unmöglichkeit, eine widersinnige
Aktion herbeiführen zu können, macht
die Mehrheit kopfscheu. Sie widersetzt
sich daher dem Eintritt unter den Be-
dingungen, die überdies unter dem Ein-
druck der polnischen Niederlage aufge-
stellt wurden.

Der scheinbare Radikalismus entsteht
immer dann, wenn die Zeit noch weit
entfernt von praktischen Taten ist. Der
wirkliche Radikalismus wird stets aus
der grimmigen Not geboren und ist die
bloße Fortsetzung eines Gewaltregi-
ments. Mit unfehlbarer Logik wird man
schließen müssen, daß nur in einer halb
verhungerten und bloß noch mit Ma-
schinengewehven regierten Schweiz jene
radikalen Schweizerkommunisten-Massen
aufstehen müßten, die unter Einsetzung
ihres Lebens das „verhaßte Bourgeois-
regiment" stürzen könnten. Solange diese
Voraussetzungen sich nicht erfüllen, wer-
den wir auf unserem Boden nach den
„Kommunisten der Tat" fanden.

Zweifellos gibt es einige Eristenzen,
die aus persönlichen schweren Erleb-
nissen und ökonomischer Not an die Not-
wendigkeit einer blutigen Revolution
glauben. Aber diese Wenigen, die sich

selber ebenso belügen wie einige Theo-
retiker unter den Führern, wenn sie

glauben die Massen mit sich fortreißen
zu können, dürfen nicht zu ernst genom-
men, nicht als wirkliche Revolutionsge-
fahr betrachtet werden. Und die Gefahr
wird nicht zunehmen, wenn die Voraus-
setzungen sich nicht einstellen, wenn es
der Demokratie gelingt, diese Voraus-
setzungen zu verhindern.

Die Demokraten unter unsern Sozia-
listen haben ihre Natur zugeben müssen,
sobald eine erste Nierenprüfung erfolgte.
Dutzende von Führern, die zur Linken
abmarschieren würden, könnten eines Ta-
ges, wenn die praktische Probe gemacht
würde, nachträglich noch dieselbe Wand-
lung durchmachen und eine Haut zeigen,
die wahrhastig alles andere als blut-
rot ist. Denn das dürfen wir nicht ver-
g essen: Uns bereitete keine Kriegs- und
Hungererfahrung auf jenes Grauenvolle
vor — und die Erwägungen, ob in einer
bestimmten Epoche nun der „Terror"
zur „Aufrechterhaltung der Diktatur"
angewendet werden müsse, ist ein bloß
literarischer Disput.

Wer nicht Sozialdemokrat ist, nimmt
die scharfen Erörterungen oft noch ern-
ster als die Genossen selber. Es wäre
gut, wenn unter Beteiligten und Unbe-
festigten die Erkenntnis der wahren
Tatsachen gefördert würde. Die Sicher-

Heit, der Optimismus und der Wille zur
raschen und glücklichen Lösung der schwe-
benden ökonomischen Fragen würden
wachsen. U.-

Der Bundesrat hat beschlossen, die
ordentlichen diplomatischen Beziehungen
mit Ungarn aufzunehmen. —

Die Referendumsfrist für das revi-
vierte Bundesgesetz über die öffentlich-
rechtlichen Folgen der fruchtlosen Pfän-
dung und des Konkurses ist unbenutzt
abgelaufen. Um den Kantonen Gelegen-
heit zu geben, ihre Verfügungen zu tref-
fen, hat der Bundesrat beschlossen, das
Gesetz erst auf 1. August 1921 in Kraft
zu setzen.

Die Zolleinnahmen vom 1. Januar
bis 39. September dieses Jahres sind
um ungefähr 24 Millionen höher als
die Einnahmen im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. —

Der erste Schritt in der Vereinfachung
der Bundesbahnverwaltung wird durch
den Beschluß des Bundesrats gemacht,
dahingehend, daß die freigewordene
Stelle des verstorbenen Kreiseisenbahn-
direktors Forster nicht mehr zu besetzen
sei. -Die Delegierten des schweiz. Lehrer-
Vereins haben sich in der Versammlung
vom 9. Oktober mit 53 gegen 21 Stim-
men gegen die Wiedereinführung der
Rekrutenprüfungen ausgesprochen. --

Von den Ergebnissen der diesjährigen
schweizerischen Münzenzählung wird die
Chronik folgendes interessieren: Jnsge-
samt wurden in 5024 Kassen gezählt
gegen 4923 anläßlich der letzten Zäh-
lung im Jahre 1905. In diesen rund
5000 Kassen wurde ein Geldbetrag von
368,3 Millionen Franken ermittelt. Hie-
von entfallen auf Banknoten 21,7 Pro-
gent, auf Goldmünzen 45,3 Prozent, auf
Silberkurantmünzen 25,4 Prozent, auf
Silberscheidemünzen 7,3 Prozent und
0,3 Prozent auf Nickel- und Kupfer-
münzen.

Gegenüber 1905, wo der gesamte Kas-
senbestand nur mit 107,0 Millionen
Franken ermittelt wurde, ist insofern ein
großer Unterschied zu konstatieren, als
damals die Banknoten mit 53,3 Pro-
zent mehr als die Hälfte der Gesamt-
summe absorbierten, dagegen auf die
Goldmünzen nur 21,1 Prozent und auf
die Silberkurantmünzen nur 16,3 Pro-
zent entfielen.

Die Goldmünzen, die diesmal 166,3
Millionen Franken ausmachen, kommen
fast vollständig auf die Nationalbank,
bei welcher für 159,1 Millionen Fran-
ken gezählt wurden.

Bei den Silberkurantmünzen der la-
teinischen Müngunion spielt die schwei-
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gerif®e ©rägung mit 1,4 ©rogent fait
feine ©olle, mähren b auf 3frantrei® mit
69 ©rogent ber Söroeuanteit entfällt;
Darauf folgen Italien mit 17,4 ©rogent
unb Selgien mit 11,8 ©rogent. ©et ben
Silberf®eibemüngen ber ©tüngunion ift
Die fdjEoeiaerifrfje ©rägung mit 49,9
©rogent Des Umlaufes oertreten; nidjt
gams fooiet entfällt auf granfrei®, närix=
lieb- 45,4 ©rogent, roäbrenb auf ©etgien
5,3 ©rotent entfallen. —

9ta® ©lättermelbungen finb Bisher
für gr. 18,000,000 frangöfif®e Silber»
f® ei Deutung en nad): grantrei® abgelte»
fert unb oon biefem au® begablt roor»
ben. Die ©efamtfumme ber abtuliefern»
ben Silberf®eibemün3en roirb auf 42
©tillionen Stauten gef®äbt. Die Ub=
Iieferungsfrift läuft no® bis sum 31.
Ottober. —

©egreifli®erroeife ift bie 3onenfrage
groif®en grantrei®; unb ber S®roeigno®
ni®t erlebigt, fonbern bilbet na® toie
oot ber ©egenftanb lebltaftefter ©rör»
terungen i'n ber ©reffe unb im S®met»
geroolfe. ©euerbtngs bat bie frangöfi»
f®e ©egierung 3toei Delegierte ernannt,
um mit ben f®roeigerif®en ©ebörben 3U
beraten. Das genaue Datum ber Un»
turtft ber Delegierten ift no® ni®t be=

tannt; fie roerben guerft fpe3iell mit ben
3otIbebörben in ©erbinbung treten. Um
ben f®roeigerif®en Sntereffenftanbpunft
gu formulieren, toerben au®i Serireter
ber Sanbroirtfdjaft gu ben ©eratungen
0uge3ogen toerben. —

Ueber bie betannten Hüffe am ©R
iommerf ift feinergeit eine genaue Un»
terfu®ung eingeleitet unb nunmehr ab»
gef®loffen toorben. Die (Experten tarnen
gum S®luh, baff für bie ©ijfbilbung
am Uferte niemanb oerantroortli® ge=
ma®t toerben fönne, roeber bie ©eo»
logen, bie bei ben Urbeiten 3ugesogen
tourben, no®; bie Sauleitung ober bie
©unbesbabnen. Die ©ifebilbung ent»

ftanb aus bem ©runbe allgemein man»
gelnber ©rfenutnis ber mafegebenben fta»
tif®en ©erbältniffe, toie es im ©uta®=
ten beifet- —

Der f®toei3. Sebreroerein gäblte im'
Sabre 1919, toie bem 00m 3eutralpräfi=
beuten, alt ©ationalrat gritf®i, in 3ü=
ri®, erftatteten 3abresberi®t gu entneb»
men ift, 10,015 ©titglieber. Die Sab»
resre®nung fdjliefet bei Sr. 14,317 ©in»
nahmen unb Sr. 12,859 Uusgaben mit
einem ©orf®Iag oon Sr. 1457 unb
einem ©otaloermögen oon Sr. 28,570
ab. Die Stellenoermittlung (Stellen»
fu®enbe 136) mar im allgemeinen bei ge»

fperrtem Uustanbe unb bem anbauern»
ben Sebrerüberfluh roenig erfolgrei®.
Die f®roeig. fiebrertoaifenftiftung oerroen»
bete ben Urebit oon Sr. 12,000 für 67
Samilien. Die ©e®nung ber Stiftung
ergeigt an ©innabmen Sr. 35,460, an
Uusgaben Sr. 12,751, am 31. Degem»
ber 1919 ein ©ermögen oon 298,242
grauten. Das Snftitut ber ©rbolungs»
unb ©Sanberftationen gab 3787 Uus»
roeisfarten aus. Die Uurunterftüigungs»
taffe gemährte a®t Uollegen Uurbei»
träge im ©etrage oon Sr. 1050. Die
3ugenbf®riftentommiffion fehle 4752
©änb®en 3ugenbf®riften ab. Die Uran»
tenta ffe tour De am 1. Sanuar 1910 er»

öffnet. Sie gäblte auf ©nbe bes Sabres

1009 ©titglieöer. Die ©e®nung ergibt
an ©innabmen Sr. 34,382, an Uus»
gaben Sr. 32,882, ©ermögensbeftanD
igr. 17,492. Die ©eubof=Stiftung toies
bei 19 ßintritten unö 23 Umstritten
einen ©nbbeftanb oon 32 3öglingen auf.
©on ben Uustretenben tourben 4 ©ärt»
ner, 3 Sanbroirte, 2 S®ubma®er, 3
itaufleute, 1 S®meiber, 7 unbeftimmt,
3 anberroeitig oerforgt. Der fäilfsfaffe
für |jaftpfli®iunfälle tourben 15 Sätle
angemelbet, bie alte eine gütli®e ©r=
lebigung fanben, gur Hälfte ohne Snan»
fpru®nabme ber Uaffe.

f Dr. ineb. Ubälbert ©uffi,
Urgt in ©ättertinben.

Um 6. September biefes Sabres oer»
ftarb gang plöhli® infolge eines Un»
faites £>err Dr. meb. Ubalbert ©uffi,
langjähriger Urgt in ©ättertinben. Die
grofee ©eteiligung an ber Sei®enfeier
bezeugte beutli®, bah in bem Dabmge»
f®iebenen eine allgemein gef®äbte unb
bo®gea®iete ©erfönli®teit babingegan»
gen ift.

£>err Dr. ©uffi tourbe am 30. Sa»
nuar 1855 in Solotburn geboren. £ier
oerbra®te er feine Sugenbgeit 3U unb
be3og bann na® beftanbener ©eifeprü»
fung Die Unioerfität ©ern, um ©tebi»
gin gu ftubieren. ©a® erfoIgrei®em UB»
f®iub fetner Siuüien lieb er fi® hierauf
1880 als prattif®er Urgt in ©ättertin»
ben nieber, too er fi® raf® bas nolle
3utrauen ber getarnten ©eoölterung er»
roarb ban! feiner ©enauigfeit unb ©e=
toiffenbaftigteit in feiner ©erufsaus»
Übung. Srnmer frif® unb unoerbroffen
fab man ben Unermübli®en feiner aus»
gebebnten ©raris na®geben.

©s ift ein fpre®enbes 3eugnis ber
Urbeitstraft, bie frjerrn Dr. ©uffi bis
gu feiner lebten Stunbe erfüllte, bah er

t Dr. meb. Ubalbert ©uffi.

neben feiner ©erufstätigteit feine ©er»
fon au® ber Deffentli®feit gur ©er»
fügung fteltte unD lebhaften Unteil nahm

an bem ©ebeiben ber ©emeinbe ©ätter»
tinben, mit ber er oolt unb gang oer»
toa®fen mar. Seit langen Sabren fab
er in ber S®uItommiffion unb im ©e»
meinberat, too er überall ein äuberft
tätiges ©titglieb mar. ©r gehörte au®
gu jenen ©tännern, bte ben Unftob gaben
gur ©rünöung Des Segirtsfpitales in
Segenftorf, unb er half mit unermüb»
Ii® er S®affenstraft mit, biefes Snfti»
tut aus tleinften Unfängen berauf auf
bie beutige frjöbe gu führen.

©eben ber ernften Urbeit pflegte Sjerr
Dr. ©uffi gerne eine frohe ©efelligteit.
3n allen ©ereinen unb ©efellf®aften
mar er ein ftets gern gefehener unb alt»
geit roilltommen geheibener ©aft. Ulle
Die, mel®e für längere ober türgere 3eit
fi®! in ©ättertinben aufhielten, roerben
fj® ftets bes gaftfreunbli®en Dottor»
haufes erinnern, roo fie unoergebIi®e
Stunben heiterer ©efelligteit unb au®
ernfter Unregung oerlebten. 2Bas ber
Dahingef®iebene feiner Samilie äemefen
ift, bas gehört ni®t an bie Oeffent»
Ii®teit. ©3as er all ben anbern gemefen
ift, mit benen bas ©eben ihn in Serüh»
rung gebra®t, bas mirb unoergeffen in
bantbarer ©rinneruttg bleiben, ©hre bem
Unbenten biefes ©iannes, ber es in fei»
teuer ©Seife oerftanDen hat, fein Sehen
mit einem fol® roertoollen Snbalt gu
erfüllen! Q.W.

Der ©egierungsrat f®Iägt bem ©rohen
©at bie ©enehmigung eines ©eitrages oon
<?r. 1,333,406 oor für Die ©îilberung ber
©Sofmungsnot Dur® Çôrberung Der Do®=
bautätigteit, fomie für bie Urbeitslofen»
fürforge; 3m fentent fall ber. ©rohe
©at einen ©eitrag oon ffr. 100,000 für
Urbeitslofenunterftühung beroilligen. —
Der ©egierungsrat beantragt Dem
©rohen ©at ferner, Die ©ingabe Des
©erbanbes beutf®bernif®er Urantentaf»
fen um eine Suboention infolge Der
©rtppe=©pibemie abgulehnen. — Un bas
bernif®e Staatsperfonal follen für 1920
folgenDe Deuerungsgulagen ausgeri®tet
roeröen: grür ©erheiratete 1000, für
Sebige 3®. 500, menn fie in Der Stabt
©ern roohnen. Staatsbeamte, bie auher»
halb ber ©unbesftabt niebergelajfen finb,
erhalten ben Deuerungsoerhältniffen ent»
fpre®enb Heinere 3ulagen. ©egugsbe»
re®tigt finb Diesmal au® bie ©farrher»
ren bes Uantons ©ern. —

Der ©unbesrat beantragt ber ©un»
besoerfammlung, einen Urebit oon 3®.
107,000 für Den Untauf bes ben ©erner»
oberlanbbabnen gehörenben ©ebäubes in
©rinbelmalb gu beroilligen, in bem bis»
her bie eibg. ©oft untergebra®t mar. —

Sehte ©3o®e ftürgte ^err ©ebattor ©.
^uggenberger 00m Dhuner ,,©ef®äfts»
blatt" auf bem ôeimmege oon einer ©e»
meinöeratsfihung mon S®roenbiba®' na®
tDüniba® begriffen in Der Duntelheit 50
©teter tief in Die Uohlernf®lu®t unb
blieb mit f®meren Uopfrounben unb in»
neren ©erlebungen liegen. Dîme bas-
©erouhtfein roieber erlangt gu haben,
oerftarb Der erft 35 Sabre alte ©tarnt
halb biarauf. —

Um 13. Ottober roäblte Der ©rohe
©at Des Uantons ©ern gum ©titglieh
Des bernif®en Obergeri®ts $rn. Dr. jur.
©. Seu®, Bisher Obergeri®tsf®reiber.—
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gerische Prägung mit 1.4 Prozent fast
keine Rolle, während auf Frankreich mit
69 Prozent der Löwenanteil entfällt;
darauf folgen Italien mit 17,4 Prozent
und Belgien mit 11,8 Prozent. Bei den
Silberscheidemünzen der Münzunion ist
die schweizerische Prägung mit 49,9
Prozent des Umlaufes vertreten; nicht
ganz soviel entfällt auf Frankreich, näm-
lich 45,4 Prozent, während aus Belgien
5,3 Prozent entfallen. —

Nach Blättermeldungen find bisher
für Fr. 13,000,000 französische Silber-
scheidemünzen nach Frankreich abgelte-
fert und von diesem auch bezahlt wor-
den. Die Gesamtsumme der abzuliefern-
den Silberscheidemünzen wird auf 42
Millionen Franken geschäht. Die Ab-
lieferungsfrist läuft noch bis zum 31.
Oktober. —

Begreiflicherweise ist die Zonenfrage
zwischen Frankreich und der Schweiz noch
nicht erledigt, sondern bildet nach wie
vor der Gegenstand lebhaftester Erör-
terungen in der Presse und im Schwei-
gervolke. Neuerdings hat die französi-
sche Regierung zwei Delegierte ernannt,
um mit den schweizerischen Behörden zu
beraten. Das genaue Datum der An-
kunft der Delegierten ist noch nicht be-
kannt; sie werden zuerst speziell mit den
Zollbehörden in Verbindung treten. Um
den schweizerischen Jnteressenstandpunkt
zu formulieren, werden auch Vertreter
der Landwirtschaft zu den Beratungen
zugezogen werden. —

Ueber die bekannten Risse am Ri-
tomwerk ist seinerzeit eine genaue Un-
tersuchung eingeleitet und nunmehr ab-
geschlossen worden. Die Experten kamen
zum Schlich, daß für die Rchbildung
am Werke niemand verantwortlich ge-
macht werden könne, weder die Geo-
logen, die bei den Arbeiten zugezogen
wurden, noch die Bauleitung oder die
Bundesbahnen. Die Rchbildung ent-
stand aus dem Grunde allgemein man-
gelnder Erkenntnis der maßgebenden sta-
tischen Verhältnisse, wie es im Gutach-
ten heißt. —

Der schweiz. Lehrerverein zählte im
Jahre 1919, wie dem vom Zentralpräsi-
denten, alt Nationalrat Fritschi, in Zü-
rich, erstatteten Jahresbericht zu entneh-
men ist, 10,015 Mitglieder. Die Iah-
resrechnung schließt bei Fr. 14,317 Ein-
nahmen und Fr. 12,859 Ausgaben mit
einem Vorschlag von Fr. 1457 und
einem .Totalvermögen von Fr. 28,570
ab. Die Stellenvermittlung (Stellen-
suchende 36) war im allgemeinen bei ge-
sperrtem Auslande und dem andauern-
den Lehrerüberfluß wenig erfolgreich.
Die schweiz. Lehrerwaisenstiftung verwen-
dete den Kredit von Fr. 12,000 für 67
Familien. Die Rechnung der Stiftung
erzeigt an Einnahmen Fr. 35.460, an
Ausgaben Fr. 12,751, am 31. Dezem-
ber 1919 ein Vermögen von 293,242
Franken. Das Institut der Erholungs-
und Wanderstationen gab 3787 Aus-
weiskarten aus. Die Kurunterstützungs-
kasse gewährte acht Zollegen Kurbei-
träge im Betrage von Fr. 1050. Die
Jugendschriftenkommission setzte 4752
Bändchen Jugendschriften ab. Die Kran-
kenkasse wurde am 1. Januar 1910 er-
öffnet. Sie zählte auf Ende des Jahres

1009 Mitglieder. Die Rechnung ergibt
an Einnahmen Fr. 34,332, an Aus-
gaben Fr. 32,882, Vermögensbestand
Wr. 17,492. Die Neuhof-Stiftung wies
bei 19 Eintritten und 23 Austritten
einen Endbestand von 32 Zöglingen auf.
Von den Austretenden wurden 4 Gärt-
ner, 3 Landwirte, 2 Schuhmacher, 3
Kaufleute, 1 Schneider, 7 unbestimmt,
3 anderweitig versorgt. Der Hilfskasse
für Haftpflichtunfälle wurden 15 Fälle
angemeldet, die alle eine gütliche Er-
ledigung fanden, zur Hälfte ohne Jnan-
spruchnahme der Kasse.

h Dr. »là Adalbert Russi,

Arzt in Bätterkinden.
Am 6. September dieses Jahres ver-

starb ganz plötzlich infolge eines Un-
salles Herr Dr. med. Adalbert Russi,
langjähriger Arzt in Bätterkinden. Die
große Beteiligung an der Leichenfeier
bezeugte deutlich, daß in dem Dahinge-
schiedenen eine allgemein geschätzte und
hochgeachtete Persönlichkeit dahingegan-
gen ist.

Herr Dr. Russi wurde am 30. Ja-
nuar 1355 in Solothurn geboren. Hier
verbrachte er seine Jugendzeit zu und
bezog dann nach bestandener Reifeprü-
fung die Universität Bern, um Medi-
gin zu studieren. Nach erfolgreichem Ab-
schluß seiner Studien ließ er sich hierauf
1330 als praktischer Arzt in Bätterkin-
den nieder, wo er sich rasch das volle
Zutrauen der gesamten Bevölkerung er-
warb dank seiner Genauigkeit und Ge-
wissenhaftigkeit in seiner Berufsaus-
Übung. Immer frisch und unverdrossen
sah man den Unermüdlichen seiner aus-
gedehnten Praxis nachgehen.

Es ist ein sprechendes Zeugnis der
Arbeitskraft, die Herrn Dr. Russi bis
zu seiner letzten Stunde erfüllte, daß er

-f Dr. med. Adalbert Russi.

neben feiner Berufstätigkeit seine Per-
son auch der Öffentlichkeit zur Ver-
fügung stellte und lebhaften Anteil nahm

an dem Gedeihen der Gemeinde Bätter-
kjnden, mit der er voll und ganz ver-
wachsen war. Seit langen Jahren saß
er in der Schulkommission und im Ge-
meinderat, wo er überall ein äußerst
tätiges Mitglied war. Er gehörte auch
zu jenen Männern, die den Anstoß gaben
zur Gründung des Bezirksspitales in
Jegenstorf, und er half mit unermüd-
licher Schaffenskraft mit, dieses Jnsti-
tut aus kleinsten Anfängen herauf auf
die heutige Höhe zu führen.

Neben der ernsten Arbeit pflegte Herr
Dr. Russi gerne eine frohe Geselligkeit.
In allen Vereinen und Gesellschaften
war er ein stets gern gesehener und all-
zeit willkommen geheißener Gast. Alle
die, welche für längere oder kürzere Zeit
sich in Bätterkinden aufhielten, werden
sich stets des gastfreundlichen Doktor--
Hauses erinnern, wo sie unvergeßliche
Stunden heiterer Geselligkeit und auch
ernster Anregung verlebten. Was der
Dahingeschiedene seiner Familie gewesen
ist. das gehört nicht an die Oeffent-
lichkeit. Was er all den andern gewesen
ist, mit denen das Leben ihn in Berüh-
rung gebracht, das wird unvergessen in
dankbarer Erinnerung bleiben. Ehre dem
Andenken dieses Mannes, der es in sel-
tener Weise verstanden hat, sein Leben
mit einem solch wertvollen Inhalt zu
erfüllen! (1. VV,

Der Regierungsrat schlägt dem Großen
Rat die G enehmigung eines Beitrages von
Fr. 1,333,406 vor für die Milderung der
Wohnungsnot durch Förderung der Hoch-
bautätigkeit, sowie für die Arbeitslosen-
Krsyrge: Im fernern soll der Große
Rat einen Beitrag von Fr. 100,000 für
Arbeitslosenunterstützung bewilligen. —
Der Regierungsrat beantragt dem
Großen Rat ferner, die Eingabe des
Verbandes deutschbernischer Krankenkas-
sen um eine Subvention infolge der
Grippe-Epidemie abzulehnen. — An das
bernische Staatspersonal sollen für 1920
folgende Teuerungszulagen ausgerichtet
werden: Für Verheiratete Fr. 1000, für
Ledige Fr. 500, wenn sie in der Stadt
Bern wohnen. Staatsbeamte, die außer-
halb der Bundesstadt niedergelassen sind,
erhalten den Teuerungsverhältnissen ent-
sprechend kleinere Zulagen. Bezugsbe-
rechtigt sind diesmal auch die Pfarrher-
ren des Kantons Bern. —

Der Bundesrat beantragt der Bun-
desversammlung, einen Kredit von Fr.
107,000 für den Ankauf des den Berner-
oberlandbahnen gehörenden Gebäudes in
Grindelwald zu bewilligen, in dem bis-
her die eidg. Post untergebracht war. —

Letzte Woche stürzte Herr Redaktor E.
Huggenberger vom Thuner „Geschäfts-
blatt" auf dem Heimwege von einer Ge-
meinderatssitzung-von Schwendibach nach
Hünibach begriffen in der Dunkelheit 50
Meter tief in die Kohlernschlucht und
blieb mit schweren Kopfwunden und in-
neren Verletzungen liegen. Ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
verstarb der erst 35 Jahre alte Mann
bald darauf. —

Am 13. Oktober wählte der Große
Rat des Kantons Bern zum Mitglied
des bernischen Obergerichts Hrn. Dr. jnr.
G. Leuch, bisher Obergerichtsschreiber. —
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©eim ©ahnübergang tn ber Stäbe oon
©ourtepin mürbe in ber Stacht com 12.
auf ben 13. Öftober Sert îlbolf ©rah,
Kaufmann an ber ©eredjtigfeitsgaffe in
©ern, com 3uge überfahren unb getötet

Der proteftantifd)»fircbfid)e failfsoerein
Des Cantons ©ern b>at an ^Beiträgen
für Den Unterhalt non Rirdjen unb Sdju»
len Der unter Ratbolifen benachbarter
Rantone gerftreut mobnenber ©roteftan»
ten im lebten ©eridjtsjabre Sr. 114,000
ausgegeben. Die Stedjnung fdj'Iiefet mit
einem Defizit oon Sr. 35,000. —

3n ©iel ftarb im Hilter oon 52 Sab«
ten tderr Dr. Srib SJtublemami, SStatbe»
matiïlebrer an Der tDanbelsfcbuIe. SDTcbr

als 22 Sabre lang bat Der ©erftorbene
auch an ber SKäbchenfefunbarfcbuIe ge=
wirft. —

Ueber Das ©orbanbenfein oon (Eifern
erg im £>aslital lefen mir in ben ©afler
Stacbrichten aus Der Seber bes ©erg»
Ingenieurs Stofental folgendes: Das
©orfommen tritt auf mehrere Kilometer
gutage. Der Stobeifenftein bat bafelbft
35 bis 60 ©rogent ©ifengebalt, ein ©er»
bältnis, wie man es am ©ongen bei
Sargans finbet, jebodj mit Dem Vorteil
einer oiel regelmäfeigeren Ragerftätte an
ber ©rgegg. Die hohe Sage Des ©or=
fommens, teiltoeife bis-2170 ©teter ift
nach; ber SJteiuung Des Sngenieurs lein
tomberais, Da Das gewonnene ©rg über
Die fteilen £änge geftûrgt werben !ann unb
ficb burdj. bas ©entai leisbt nad) Snnert»
firdjen fdjaffen Iäfet. Der Slbbaufönwte
Direït oon „Dag aus" beginnen, ohne
foftfpielige Schacht» ober Stollenanlai»-
gen gu erforbern. Die Serftellung bes
metallifdjen ©ifeus märe ohne weitere
Dransporte unb ohne Roblenbefdjaffung
auf elefirtfcbem Sßege Durch ©erroenbung
oon Sfarefraft möglich. Stofental fdjlieht:
©s märe gu beDaucrn, wenn eines Da»
ges fremde Unternehmer unb frembes
Rapital ficb! bes ©rgfdjabes an Der ©rgegg
bemächtigen mürben. —

t ©öuara SRaurer.
Diefen Sommer mürbe in aller Stille

eine bei jung unb alt beïannte ©erfön»
liebfeit gu ©rabe getragen, Die 'es wohl
oerbient, bah ihr an biefer Stelle einige
3eilen ber ©rinnerung gemibmet werben,
©s ift bies Rjerr ©Duarb SStaurer, ber
einft fo wetterfefte ©protedmifer, ©oots»
mann unb Reiter ber ©isbabn gu ©Seper»
mannsbaus. SStitten im raftlofen Schaf»
fen ift ber Unermüdliche an ben Solgen
eines Sdjlaganfalls, oon Dem er fi<b'
nicht mehr erholte, geftorben.

©Duarb SKaurer mürbe anno 1843
geboren unb mar, Da er feine ©Itern
früh oerlor, halb auf fid) felbft. ange»
roiefen. Der lernbegierige unb fleißige
Rnabe muhte fid) aber in jener Reit,
wo Die Sugenbfürforge nod) nidjt fo eut»
midelt mar, rafdj fein ©rot gu oerbienen.
©ine befonbere Steigung trieb ihn bem
Seuermerïberufe gu, ben er in ber Stabt
©ern erlernte. Sn Der Solge würbe er
bei ber eibg. Rriegsmaterialoerwaltung

unb ber Damaligen Stafetenfabrif am
Sanbrain als gelernter Arbeiter ange»
ftellt. Seine Dücbtigfeit unb Stübrigfeit
brachten es mit fid), bah et fpäter bei
faft allen gröhern Seften ©erns als
Seuerroerler mitmachte unb für Die

Sdjübenmatte unb Die Rleine Sdjange
gablreidje Senermerfe 3U liefern hatte,
Die jung unb alt erfreuten.

SInno 1870 grünbete ©Duarb SJiaurer
unter SStitroirfung oon 5erntDbormann»
o. Steiger Die erfte öffentliche ©isbabn
auf bem ©gelmösli unb betrieb biefelbe
während girla 16 3abren in' muftergül»
tiger 2Bei|e. Stach' bem Dobe bes Se*
fibers, Derrn Dbormann, tarn bas ©gel»
mösli an ©erroanbte unb mürbe fpäter
oerfauft, fo bah Öerr SJtaurer genötigt
mar, eine neue ©isbabn unb namentlich
eine foldje für Die Schuljugend gu grün»
Den. Stach langem Sudjen unb nah'
©ebereinfornmen mit bem Damaligen be»

fannten -öpgienifer, ©rof. Dr. Sogt,
unb bem ©emeinberat Sern rourbe bie»
felbe in ber Stäbe oon Sßepermannsbaus
angelegt. Da Die Bundesbahnen fpä»
ter jebodj' bas Ureal erwarben, muhte
biefelbe etwas weiter hinaus, b. b- an
bie beute beïannte Stelle oerlegt werben.

Slls gefdjäbter Seuerroerler bat Derr
SPtaurer oiele Sabre Die Stbeinfallbe»
leudjtungen Durchgeführt. SJüt bem 2lus»
brud) bes Sßeltfrieges, ber Den meiften
Seftlicbfeiten ein ©nbe fehle unb bamit
auch bas Seuerroerïgeroerbe unterband,
fah fid) ber immer nodji mit ©egeifterung
an feinem ©erufe hangende Seuerroer»
1er genötigt, ficb gang bem ©erufe als
©ootsmann, fomie bem ©etriebe ber ©is»
bahn gu SBepermannsbaus 3U roibmen.

©tit bem ©ifer eines Sünglings lag
ber ©reis, ber fd)on bas 70. Stüters»
jähr überfdjritten hatte, beibem ob. Sein
ganges Sinnen unb Dradjten 3ielte aber
auf Die Snftanbbaltung unb ©erfdjö»
nerung bes ihm anoertrauten ©utes ab,
wobei er Das SBohl ber Seinen oft oer»
geffenb, grohe Eperfönli^e unb auch finan»
gielle Opfer brachte, tlnermüblid) grub
unb gimmerte Der Dodjbetagte, bis far»
bige ©aoillous, ©infaffungen unb ©rüd»
lein, anmutige Dannengruppen, roeih«
ftämmige ©irïlein unb ©appeln fein ge=
liebtes Seelein umrahmten.

Stun ift bem einft fo metterfeften
©ootsmann bas Stuber entfallen. SBir
aber, bie bas 2Berf feines fiebensabenb's
normals finnenb betrachten, legen ihm
ben Ärang ber SInerfennung auf bas
©tab. ©r rube in Srieben! St.

3n Sern finbet oom 1. bis 3. Degem»
ber bie europäifdje Sabrptanfonfereng
ftatt, bie oon Den Schroeigerifchen ©un»
besbabnen einberufen roorben ift. —

Sluf Den 21., 22. unb 23. Dïtober
wirb ber ©erroaltungsrat ber ©unbes»
bahnen gu einer Sihung nach: ©ern ein»
berufen gut Seratung u. a. folgenber
©efchäfte: ©rojeït unb Ärebitbegebren
für bie ©leîtrifigierung ber Streete ©rig»
ßaufanne, Steoifion Des ©ifenbabnrüd»
ïaufsgejehes. — '

Unter Dem ©orfih oon §errn Stegie»
rungsftattbalter Stoib fanb am 11. Oï»
tober bie Sabresoerfammlung bes ©e=
meinnühigen ©ereins ©ern ftatt. Der
3ahresberidjt geigt erfreulidje SStomente:
Die grauenarbeitsfdjule wirb fleihig be»

fudjt unb hat mefentlidje ©rfolge gu oer»
geichnen, leibet aber finangiell unter Der
3eitlage. Die 3aht Der 5tinberborte bat
fich oermebrt. 2rür Das g'Sieri rourbe
famtlidjen Sdjulfreifen ffr. 15,000 bei»
gefteuert. 21 uf SBeibnadjten befdjenfte
bie 3äbringertucbftiftung 53 5tnaben unb
56 SStäb^en mit neuen itleibern. SIus
bem Stipenbienfonbs mürben brei fiehr»
linge unb 3 fiehrtöchter unterftüht. Die
Sdjulfparfaffe befiehl nur noch an ber
SStatte; bie ©Magen betrugen 3rr. 806.
Die Stedjnung ber Rinberijorte fdfliefgt
mit einem Stüdfchlag oon Çr. 1100 ab;
bie 3äbnngertuchftiftung Dagegen er»
freut fid) eines flehten Ueberfchuffes. Das
oom ©erein in Sümpli3 eröffnete ©e=
meinbebaus erfreut ficb ber fchönften 3?re»

gueng; bie RIeinfinberfchuIe ift gut be»

fud)t; Das alfobolfreie Steftaurant unb
bie übrigen Stäume werben fleihig be»

nüht. Sltit bem 1. Sanuar 1921 wirb
eine fdjroeig. ©olfsbibliotbef, Spftem
SfBanberbibliotbef, eröffnet werben. —

3n ©ern bat fich eine ©ereinigung
fchweig. 3Iluftratoren (Sern, ôabsburg»
ftrahe 10) gebilbet, bie gegenmärtig ein
3irfular oerfdjidt, worin Das ©ublifum
für bie 3iele Der Sud)=3Iluftratoren unb
Steflamemaler gu intereffiereu oerfudjt
wirb, ©s wirb Darauf htnsemiefen, bah
©uslänber gurgeit energifd) oerfuchen,
Das fcbmeiserifdje Steflamewefen an fi^
gu reihen. —

Der ©emeinberat fdjlägt bem Stabt»
rat ben fofortigen ©au oon 36 ©3oh»
nung en in 6 ©ebäuben gu 6 2Bohnun=
gen gu 2 3immern auf bem ©Splerfelb
oor unb oerlangt biefür einen Rrebit
oon (3T- 547,000. —

Die ©etriebsredmung ber ©emeinbe
©ern für Das 3abr 1919 fdjlieht mit
einem Slusgabenüberfdjuh oon gr.
1,189,038.01. Dagu fommen bie ©af»
fioreftangen Der ©etriebsredjnung für
1914 mit gr. 147,368.43, 1915 mit gr.
211,705.16, 1916 mit gr. 1,132,559.52,
1917 mit fîr. 2,093,098.72, 1918 mit
Sr. 4,078,793.55, total Sr. 7,663,525.38
unb bie fidj burd) bie ©erbudjung ber oon
ber früheren ©emeinbe ©ümplig übernom»
menen ©ftioen unb ©affioen ergebenbe
©ermebrung Der ©etriebspaffioreftang
mit Sr. 44,134.28. 2luf ben 31. De»
gember 1919 ergibt fidj fomit eine
©etriebspaffioreftang oon 8,896,697.67
Staufen.

Sür bas 3abr 1919 ergibt fich ftatt
bes bubgetierten Slusgabenüberfchuffes
Oon Sr. 6,036,417 plus ben im Raufe
Des oorliegenben Stechnungsjabres be»

willigten Stachfrebiten für auherorbent»
Iid)e Rriegsteuerungsgufagen, SStahnab»
men gum 3tuede ber Sefämpfung ber
@rippe=©piDemie, Slrbeitslofenfürforge,
Steuerftatiftif ufro. im ©etrage oon gu»
fammen Sr. 2,778,149.04 abgüglicb Der
unter Den ©ninahmen oerrechneten im
Subget nicht oorgefebenen ©eingewinne
Der friegsroirtfdjaftlidj'en Slemter im ©e=
trage oon gufarnmen Sr. 12,331.60, ein
folcher oon Sr. 1,189,038.01, Demnach
ein um Sr. 7,613,196.43 günftigeres Sie»

fultat, als wadj Dem ©oranfdjlag ga er»
warten war.

3u bem ©usgabenüberfdjuh bes ©or»
anfMages für 1920 oon Sr. 3,047,711
fommt bingu Die fid)' auf 31. Deg.ember
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Beim Bahnübergang in der Nähe von
Courtepin wurde in der Nacht vom 12.
auf den 13. Oktober Herr Adolf Graß,
Kaufmann an der Gerechtigkeitsgasse in
Bern, vom Zuge überfahren und getötet.

Der protestantisch-kirchliche Hilfsverein
des Kantons Bern hat an Beiträgen
für den Unterhalt von Kirchen und Schu-
ten der unter Katholiken benachbarter
Kantone gerstreut wohnender Protestan-
ten im letzten Berichtsjahre Fr. 114,000
ausgegeben. Die Rechnung schließt mit
einem Defizit von Fr. 35,000. —

In Viel starb im Alter von 52 Iah-
ren Herr Dr. Fritz Mühlemann, Mathe-
matiklehrer an der Handelsschule. Mehr
als 22 Jahre lang hat der Verstorbene
auch an der Mädchensekundarschule ge-
wirkt. —

Ueber das Vorhandensein von Eisen-
erz im Haslital lesen wir in den Basler
Nachrichten aus der Feder des Berg-
ingénieurs Rosental folgendes: Das
Vorkommen tritt auf mehrere Kilometer
zutage. Der Roheisenstein hat daselbst
35 bis 60 Prozent Eisengehalt, ein Ver-
hältnis, wie man es am Gongen bei
Sargans findet, jedoch mit dem Vorteil
einer viel regelmäßigeren Lagerstätte an
der Erzegg. Die hohe Lage des Vor-
kommens, teilweise bis >2170 Meter ist
nach- der Meinung des Ingenieurs kein
Hindernis, da das gewonnene Erz über
die steilen Hänge gestürzt werden kann und
sich durch das Eental leicht nach Innert-
kirchen schaffen läßt. Der Abbau könnte
direkt von „Tag aus" beginnen, ohne
kostspielige Schacht- oder Stollenanla!-
gen zu erfordern. Die Herstellung des
metallischen Eisens wäre ohne weitere
Transporte und ohne Kohlenbeschaffung
auf elektrischem Wege durch Verwendung
von Aarekraft möglich. Rosental schließt:
Es wäre zu bedauern, wenn eines Ta-
ges fremde Unternehmer und fremdes
Kapital sich! des Crzschatzes an der Erzegg
bemächtigen würden. —

4 Edward Maurer.
Diesen Sommer wurde in aller Stille

eine bei jung und alt bekannte Persön-
lichkeit zu Grabe getragen, die es wohl
verdient, daß ihr an dieser Stelle einige
Zeilen der Erinnerung gewidmet werden.
Es ist dies Herr Eduard Maurer, der
einst so wetterfeste Pyrotechniker, Boots-
mann und Leiter der Eisbahn zu Weyer-
mannshaus. Mitten im rastlosen Schaf-
fen ist der Unermüdliche an den Folgen
eines Schlaganfalls, von dem er sich
nicht mehr erholte, gestorben.

Eduard Maurer wurde anno 1843
geboren und war, da er seine Eltern
früh verlor, bald auf sich selbst, ange-
wiesen. Der lernbegierige und fleißige
Knabe wußte sich aber in jener Zeit,
wo die Jugendfürsorge noch nicht so ent-
wickelt war, rasch sein Brot zu verdienen.
Eine besondere Neigung trieb ihn dem
Feuerwerkberufe zu, den er in der Stadt
Bern erlernte. In der Folge wurde er
bei der eidg. Kriegsmaterialverwaltung

und der damaligen Raketenfabrik am
Sandrain als gelernter Arbeiter ange-
stellt. Seine Tüchtigkeit und Rührigkeit
brachten es mit sià daß er später bei
fast allen größern Festen Berns als
Feuerwerker mitmachte und für die
Schützenmatte und die Kleine Schanze
zahlreiche Feuerwerke zu liefern hatte,
die jung und alt erfreuten.

Anno 1870 gründete Eduard Maurer
unter Mitwirkung von Herrn Thormann-
v. Steiger die erste öffentliche Eisbahn
auf dem Egelmösli und betrieb dieselbe
während zirka 16 Jahren in mustergül-
tiger Weise. Nach dem Tode des Be,
sitzers, Herrn Thormann, kam das Egel-
mösli an Verwandte und wurde später
verkauft, so daß Herr Maurer genötigt
war, eine neue Eisbahn und namentlich
eine solche für die Schuljugend zu grün-
den. Nach langem Suchen und nach
Uebereinkommen mit dem damaligen be-
kannten Hygieniker, Prof. Dr. Vogt,
und dem Gemeinderat Bern wurde die-
selbe in der Nähe von Weyermannshaus
angelegt. Da die Bundesbahnen spä-
ter jedoch das Areal erwarben, mußte
dieselbe etwas weiter hinaus, d. h. an
die heute bekannte Stelle verlegt werden.

Als geschätzter Feuerwerker hat Herr
Maurer viele Jahre die Rheinfallbe-
leuchtungen durchgeführt. Mit dem Aus-
bruch des Weltkrieges, der den meisten
Festlichkeiten ein Ende setzte und damit
auch das Feuerwerkgewerbe unterband,
sah sich der immer noch mit Begeisterung
an seinem Berufe Hangende Feuerwer-
ker genötigt, sich ganz dem Berufe als
Bootsmann, sowie dem Betriebe der Eis-
bahn zu Weyermannshaus zu widmen.

Mit dem Eifer eines Jünglings lag
der Greis, der schon das 70. Alters-
jähr überschritten hatte, beidem ob. Sein
ganzes Sinnen und Trachten zielte aber
auf die Instandhaltung und Verschö-
nerung des ihm anvertrauten Gutes ab,
wobei er das Wohl der Seinen oft ver-
gessend, große persönliche und auch finan-
gielle Opfer brachte. Unermüdlich grub
und zimmerte der Hochbetagte, bis far-
bige Pavillons, Einfassungen und Brück-
lein, anmutige Tannengruppen, weiß-
stämmige Birklein und Pappeln sein ge-
liebtes Seelein umrahmten.

Nun ist dem einst so wetterfesten
Bootsmann das Ruder entfallen. Wir
aber, die das Werk seines Lebensabends
nochmals sinnend betrachten, legen ihm
den Kranz der Anerkennung auf das
Grab. Er ruhe in Frieden! Lt.

In Bern findet vom 1. bis 3. Dezem-
ber die europäische Fahrplankonferenz
statt, die von den Schweizerischen Bun-
desbahnen einberufen worden ist. —

Auf den 21., 22. und 23. Oktober
wird der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen zu einer Sitzung nach Bern ein-
berufen zur Beratung u. a. folgender
Geschäfte: Projekt und Kreditbegehren
für die Elektrifizierung der Strecke Brig-
Lausanne, Revision des Eisenbahnrück-
kaufsgejetzes. —°

Unter dem Vorsitz von Herrn Regie-
rungsstatth alter Roth fand am 11. Ok-
tober die Jahresversammlung des Ge-
meinnützigen Vereins Bern statt. Der
Jahresbericht zeigt erfreuliche Momente:
Die Frauenarbeitsschule wird fleißig be-

sucht und hat wesentliche Erfolge zu ver-
zeichnen, leidet aber finanziell unter der
Zeitlage. Die Zahl der Kinderhorte hat
sich vermehrt. Für das z'Vieri wurde
sämtlichen Schulkreisen Fr. 15,000 bei-
gesteuert. Auf Weihnachten beschenkte
die Zähringertuchstiftung 53 Knaben und
56 Mädchen mit neuen Kleidern. Aus
dem Stipendienfonds wurden drei Lehr-
linge und 3 Lehrtöchter unterstützt. Die
Schulsparkasse besteht nur noch an der
Matte,- die Einlagen betrugen Fr. 806.
Die Rechnung der Kinderhorte schließt
mit einem Rückschlag von Fr. 1100 ab:
die Zähringertuchstiftung dagegen er-
freut sich eines kleinen Ueberschusses. Das
vom Verein in Bümpliz eröffnete Ge-
meindehaus erfreut sich der schönsten Fre-
quenz: die Kleinkinderschule ist gut be-
sucht: das alkoholfreie Restaurant und
die übrigen Räume werden fleißig be-
nützt. Mit dem 1. Januar 1921 wird
eine schweiz. Volksbibliothek, System
Wanderbibliothek, eröffnet werden. —

In Bern hat sich eine Vereinigung
schweiz. Illustratoren (Bern, Habsburg-
straße 10) gebildet, die gegenwärtig ein
Zirkular verschickt, worin das Publikum
für die Ziele der Buch-Illustratoren und
Reklamemaler zu interessieren versucht
wird. Es wird darauf hingewiesen, daß
Ausländer zurzeit energisch versuchen,
das schweizerische Reklamewefen an sich

zu reißen. —
Der Eemeinderat schlägt dem Stadt-

rat den sofortigen Bau von 36 Woh-
nung en in 6 Gebäuden zu 6 Wohnun-
gen zu 2 Zimmern auf dem Wylerseld
vor und verlangt hiefür einen Kredit
von Fr. 547,000. —

Die Betriebsrechnung der Gemeinde
Bern für das Jahr 1919 schließt mit
einem Ausgabenüberschuß von Fr.
1,189,038.01. Dazu kommen die Pas-
sivrestanzen der Betriebsrechnung für
1914 mit Fr. 147,363.43, 1915 mit Fr.
211,705.16, 1916 mit Fr. 1,132,559.52,
1917 mit Fr. 2,093,098.72, 1913 mit
Fr. 4,078,793.55, total Fr. 7,663,525.33
und die sich durch die Verbuchung der von
der früheren Gemeinde Bümpliz übernom-
menen Aktiven und Passiven ergebende
Vermehrung der Betriebspassivrestanz
Mit Fr. 44,134.28. Auf den 31. De-
zember 1919 ergibt sich somit eine
Betriebspassivrestanz von 8,396,697.67
Franken.

Für das Jahr 1919 ergibt sich statt
des budgetierten Ausgabenüberschusses
von Fr. 6,036,417 plus den im Laufe
des vorliegenden Rechnungsjahres be-
willigten Nachkrediten für außerordent-
liche Kriegsteuerungszulagen, Maßnah-
men zum Zwecke der Bekämpfung der
Grippe-Epidemie, Arbeitslosenfürsorge,
Steuerstatistik usw. im Betrage von zu-
summen Fr. 2,778,149.04 abzüglich der
unter den Einnahmen verrechneten im
Budget nicht vorgesehenen Reingewinne
der kriegswirtschaftlichen Aemter im Be-
trage von zusammen Fr. 12,331.60, ein
solcher von Fr. 1,189,033.01, demnach
ein um Fr. 7,613,196.43 günstigeres Re-
sultat, als nach dem Voranschlag zu er-
warten war.

Zu dem Ausgabenüberschuß des Vor-
anschlages für 1920 von Fr. 3,047,711
kommt hinzu die sich auf 31. Dezember
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1919 ergebende Saffioreftang Dort gr.
8,896,697.67, fo bah burdj ben Soran»
fdjtag für 1921 gu becïert fein merben
gr. 11,944,408.67. —

21m 29. September abbin rourbe in
Bern eine ©efellfdjaft gegründet, oon
ber man hofft, baß fie in 3utunft einen
'©influfe auf bie Üeberbauung geroiffer
fianbbegirte unterer Heimat babe. Der
Serein nennt fidj Pro Campagna,
Sdjroeig. Drganifation für fianöfchafts»
pflege unb bat ben 3n>ed, »bie äftheti»
fdjen unb tulturellen fiebensbebingungen
auf bem Sande gu beben unb 3ur gor»
berung aller bamit oerbunbenen Be=
ftrebungen beigutragen, ©r betrachtet als
feine fernere Stufgabe, bas fianb bem
fianboolf lieb unb roert gu erhalten unb
bas gamliienleben gu fördern." Der 23er»
ein mill alle ©ingeto rg anifationen er»
faffen, bie^ ficft: bereits ähnlich® 3iele
geftecEt haben. Die 3nitiatioe gu bem
neuen Unternehmen ging oom Komitee
bes „Oeuvre Suisse en Belgique" aus.
Sräfident des neuen Sereins ift herr
Srof. Dr. oon Salis. —

Der oor einiger 3eit in unferer Stabt
gegrünbete bernifdge gtauenbunb er»
reichte auf 1. Dttober einen S eftanb
oon 20 Sereinen mit 8500 Stitglie»
bern. —

Die Sdjroeigerroocbe perfpridjt biefes
3af>r in ber Stabt Sern befonbers er»
freulict)! gu merben, inbem ficb 3irïa 400
Sct/aufenfter baran beteiligen merben.—

itunftmaler ©. fiüfcher in SBattmil
ftellt gegenroärtig im Sdjaufenfter ber
Buchhandlung 2t. grande eine 2tngahl
feine Sanbfdjaftsbilber in Safteil unb
Del aus, bie ber Beachtung unferer £e»
fer roert finb. —

Stit Sedjt roenbet fidji im Serner Dag»
blatt ein ©infenber gegen bie Bertaufs»
ftänbe auf bem SBaifenhaus» unb Sären»
ptafe, bie an Samstagen toeiterflorieren,
roenn bie einbeimifthen Sabeninhaber um
5 ober 7 Uhr bie Düren fdjliehen. Diefe
meift fremben Händlern gehörenden
Stäube fcbäbigen unfer ©eroerbe fdjroer.
unb roiffen fid) auch ber Steuerpflicht
oorfidjtig gu entgiehen. Serlangen lann
ber ©inbeimifdje, bah aud) fie um 7 Ithr
ihre Sachen gufammenpaden unb enblith
Sutje geben. 2lus ber ©infenbung ift
audi bie intereffante Stelbang gu tefen,
'bah für ßaubenbogen=Stiete 2000, '3000,
ja 4000 grauten offeriert unb begahlt
merben. —

Der bisherige auherorbentlidje Sro»
feffor an ber juriftifdjen gafultät un»
ferer Ijochfdjule, £err Segierungsrat Dr.
Soltmar, erhält Ditet unb ©baratter
eines Sonorarprofeffors. —

Die Serner greunbe bes itunftmu»
feums haben aus ber gegenroärtig in
ber Sunftbalte ficb befindlichen 2tusftel=
lung bes Stalers ©iooanni ©iacornetti
bas Silb „©rroadjen" für bie Serner
Sammlung ermorben, eine rounberoolle
Spmpbonie in ©rün, Sot unb Siotett,
gu ber man unferer Stabt non bergen
gratulieren barf. —

3n Sern oerftarb, 53 3abre alt, £err
Dr. meb. ©benno=Sihius. Der Serftor»
bene prattigierte niete 3abte lang in
Surgborf unb erroarb fid) bort burdfi
fein teutfeliges Sßefen niete Spmpa»
thien. ©in fdjlimmes Salsleiben groang
ihn nor einiger 3eit nadj Sern gu 3tehen

unb hier eine 2tnfteIIung auf ber eibg.
Stilitäroerfidjerung gu betleiben. —

Der päpftlidje Suntius, Stfgr. Sta»
glione, hat gu feinem Sib bie Silk
„Stargljerita" an ber Sebängliftrahe er»
roorben, bie früher bem italienifcöen ©ra=
fen da Fé, bgm. nod) früher bem be=

tannten grauenargi Dr. ©onrab, ge»
hörte. --

Die Sribattrippe Stünggraben, bie
ältefte Srippe unferer Stabt, bat enblid)
eine fonnigere unb bngienifcbere 2Bob=
nung erhalten. Durd) ben ttmgug finb
ihr für Bettdjen, 2Bäfdje, Sritfdben, So»
benbelage Soften entftanben, für bie ihr
teine Stittel gur Serfügung ftehen. Sie
bittet ©önner unb greunbe pbilantro»
pifdjer Sßerte um ©elbgaben burd) ben
Softfcbed HI/3724. — ;

Solîsbodjfdjule Sern. 3m Dttober
beginnen folgende Surfe: £>err grih
Schroarg: Die ©runoeigentumsreform,
eine Sorausfehung ber Soltsgefuabung.
Seginn: Siontag, ben 11. Dttober, 20
Uhr, im ßefefaal ber Buchhandlung Sir»
(her. 8 2Ibenbe. — frjerr Dr. Sürth:
Stufittultur im Saufe (mit Stufif). Se»
ginn: Dienstag, ben 12. Dttober, im
Söller, Starttgaffe 38, 20Vs Uhr. 8
2lbenbe. — Serr Dr. ©. Sieberer: ©e=-
genmärtige unb gutünftige fthmeigerifdl«
Sogialnerfidjerung. Seginn: greitag, ben
15. Dttober, 20 Ithr, im ßefefaat ber
Suihbanblung Sirdfier. 10 2tbenbe. —
gräutein Dr. S- SBäber: grauenibeale
bei ben Sdjmeigertlaffitern. Seginn: Don»
nerstag, ben 31. Dttober, 20 Uhr. im
flefefaal her Sucbhanblung Sircber. 8
2Ibenbe. — Serr Srof. ©runer: Die
©runblagen ber Saturmiffenfd>aft. Se»
ginn: Samstag, ben 30. Dttober, 15
Uhr, im Singgimmer bes Dberfeminars
ßänggaffe. 8 mal. — Sursgelb für je»
ben Surs gr. 3.—. gür Sîitglieber
ber „Soltsbodjfdfule Sern" (Stinimal»
jabresbeitrag gr. 2.»—) ift ber Sefudj
ber erften Sursftunbe frei, für Sidjtmit»
glieber gr. 1.— ©infdjreibegebübr. Die
Sarte, bie gum Sefudje ber erften Stunbe
oon allen Surfen berechtigt, ift an ben
2tbenbtaffen erbättlidj. Scbriftlidje 2tn»
melbung gu ben Surfen, roie als Sîit»
glieber ber „Soltsbodjfdjnle Sern" finb
gu richten, an ôerm Sotar ^albemann,
Subenbergptah 9, 2 St., Sern.

Die im Sooemöer unb fpäter begin»
nenben Surfe oon ben Herren Dr. Surri,
Sart §ännp, ©eorg Süffer, Dr. ßübi,
Dr. Soft, Dr. Silthenmann, Srof. Stau»
berlt, Dr. oon Daoel, grl. Dutoit,
Srof. ©uggisberg u. a. merben fpäter
betanntgegeben. —
P8E=
II

8S=
Kleine Cbronlk II

Setnerlattb.
Ueber bie grage ber ©Iettrifitation

ber Sern—Seuenburg=Sabn fanb türg»
tidi roieberum eine Sonfereng ber Se»
gierungsoertreter ber Santone Sern,
Seuenburg unb greiburg ftatt. ©s tonn»
ten teine formelle Sefdjtüffe gefaht mer»
ben, roeit ficb ber Sefdjaffung ber nötigen
11 Stittionen granten grohe ^inberniffe
entg eg enfteilen. —

Der biftorifdje Dt) uner 2lusfd)iehet
nahm biefes 3ahr einen befonbers fd)ö»
neu Sertauf unb todte oiele ausroärtige

Dbuner gum Sefudje ihrer Saterftaöt
her, Dem ©ehterfdjiehen ber Snaben»
armbruftfcbühen mahnte eine grohe
Soltsmenge bei, unter ber fidj ber über
90jährige frühere greibofmirt ©. S.
©ngemann befanb, ber oor 85 3abren
ben 2Iusfdjiehet=3ug 3um erftenmal als
Delttnabe mitmadjte. —

fiangentbal mirb im näcbften 3abr
fein altobolfreies ©emeinbehaus eröff»
nen tonnen. Stittelft 2tnteitfchHnen unb
Seiträgen à fonds perdu mürben bis
jebt gr. 70,000.gufammengebradjt. —

Berner Stadttheater.
Stella.

Drauerfpiet oon SSotfgang ©oethe.
Ueber ben literarifdjen 2Bert biefes

Sugenbmertes oon ©oethe tann man
oerfebiebener 2tnfid)t fein, ©s tourbe fei»
nergeit oiel angefeinbet. Sefonbers mit
ber ©eftalt bes gernanbo mollten fid),
oiele nicht befreunden. Stan roarf
©oethe oor, er habe in gernanbo einen
Sßafchtappen gegeidjnet. Dies mag root}!
gutreffen. 2Iber lag es benn nicht ge»
rabe in ber 2lbficht bes Dieters, biefen
oon £eibenfd)aften gepeitfdjten Stenfthien
fo gu fchaffen, roie er heute oor uns
fteht? §at er mit biefer gigur nicht
aus bem Sehen gegriffen? Bat er uns
bamit nicht einen ©inblid in fein eigenes
3nnenteben gemährt, in bie Seelen»
tämpfe, in bie er bureb feine Segiehungen
gu grieberita Srion unb ©harlotte Suff
oerroidelt mürbe?

Son biefem ©efidjtspuntte aus muh
bas Drauerfpiel beurteilt merben. ©s
ift oietteidjt mehr als irgenb eine anbere
Dichtung bes grohen Steiders bagu an»
getan, ihn uns menfeölieb näher gu
rüden. Dagu tommt bie perlenbe
Sprache, in ber bas ©ange gehalten ift.
3d) erinnere nur an ben Stonolog oon
Stella in ihrem ©entad). ©s finb bies
SSorte oon uno er gleich Iieher Schönheit.

S3enn nun nod): eine fo gute Ser»
teilung Oer Sollen bagu ïommt, mie bies
hier ber galt mar, fo tann bie 2luffüh"
rung nur ben ©inbrud hödjfter Sefrie»
bigung gurüdtaffen. ßeanber Säufer
muhte ben gernanbo auherorbentlid) na»
turgetreu miebergugeben. Das Siinem
fpiel unb ber Donfall in ber Stimme
trugen in gleichem Stahe bagu bei, feine
Seelentämpfe trefflich; gu oeraufdiau»
liehen. Stathitbe Beerbt als Stella geich»
nete fich ebenfalls burd); oorgügtiches
Spiel, befonbers aber burdj eine überaus
reine 2Iusfpradje aus. Saula Dttgenn
gab bie Seetenftärte einer fdjroer ge»
prüften grau mit ergreifender dtatür»
Iidlïeit mieber.

©rroähnen mödjte ich' noch: bie treff»
liehe 2lusführung ber Sgenerien. Der
2lusblid oon Stellas S3ohngimmer in
ben ©arten unb bas erguidenbe ©rün
ber ©artenfgene mirtten überaus be»

ruhigenb.
Direttor Seppler hat es diesmal über»

ttontneen, gur 2lusführung biefes Drauer»
fpiels in ber Dheatergeitung fetber bas
23egfeitmort gu fdjreiben. 2ßir erfehen
baraus, mie febr er an unfern 5\Iaffitern
hängt. SSir begrüben bas, täht es uns
bad) erhoffen, bah biefe mieber mehr als
in ben lebten 3ahren gu ©hren gegogen
merben. 2Bir finb übergeugt, bah bie
Direttion bamit aud) in finangietler hin»
ficht gut fahren mirb. D-n.
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1319 ergebende Passivrestanz von Fr.
8,396,697.67. so daß durch den Voran-
schlag für 1921 zu decken sein werden
Fr. 11,944,408.67. —

Am 23. September abhin wurde in
Bern eine Gesellschaft gegründet, von
der man hofft, daß sie in Zukunft einen
Einfluß auf die Üeberbauung gewisser
Landbezirke unserer Heimat habe. Der
Verein nennt sich pro Oampa^na.
Schweiz. Organisation für Landschafts-
pflege und hat den Zweck, ,,die ästheti-
schen und kulturellen Lebensbedingungen
aus dem Lande zu heben und zur For-
derung aller damit verbundenen Be-
strebungen beizutragen. Er betrachtet als
seine fernere Aufgabe, das Land dem
Landvolk lieb und wert zu erhalten und
das Famliienleben zu fördern." Der Ver-
ein will alle Einzelorganisationen er-
fassen, die^ sich bereits ähnliche Ziele
gesteckt haben. Die Initiative zu dem
neuen Unternehmen ging vom Komitee
des „Oeuvre LuMse en kel^igue" aus.
Präsident des neuen Vereins ist Herr
Prof. Dr. von Salis. —

Der vor einiger Zeit in unserer Stadt
gegründete bernische Frauenbund er-
reichte auf 1. Oktober einen Bestand
von 20 Vereinen mit 3500 Mitglie-
dern. —

Die Schweizerwoche verspricht dieses
Jahr in der Stadt Bern besonders er-
freulich zu werden, indem sich zirka 400
Schaufenster daran beteiligen werden.—

Kunstmaler G. Lüscher in Wattwil
stellt gegenwärtig im Schaufenster der
Buchhandlung A. Francke eine Anzahl
feine Landschaftsbilder in Pastell und
Oel aus, die der Beachtung unserer Le-
ser wert sind. —

Mit Recht wendet sich im Berner Tag-
blatt ein Einsender gegen die Verkaufs-»
stände auf dem Waisenhaus- und Bären-
platz, die an Samstagen weiterflorieren,
wenn die einheimischen Ladeninhaber um
5 oder 7 Uhr die Türen schließen. Diese
meist fremden Händlern gehörenden
Stände schädigen unser Gewerbe schwer,
und wissen sich auch der Steuerpflicht
vorsichtig zu entziehen. Verlangen kann
der Einheimische, daß auch sie um 7 Uhr
ihre Sachen zusammenpacken und endlich
Ruhe geben. Aus der Einsendung ist
auch die interessante Meldung zu lesen,
daß für Laubenbogen-Miete 2000, 3000,
ja 4000 Franken offeriert und bezahlt
werden. —

Der bisherige außerordentliche Pro-
fessor an der juristischen Fakultät un-
serer Hochschule, Herr Regierungsrat Dr.
Vollmar, erhält Titel und Charakter
eines Honorarprofessors. —

Die Berner Freunde des Kunstmu-
seums haben aus der gegenwärtig in
der Kunsthalle sich befindlichen Ausstel-
lung des Malers Giovanni Giacometti
das Bild „Erwachen" für die Berner
Sammlung erworben, eine wundervolle
Symphonie in Grün, Rot und Violett,
zu der man unserer Stadt von Herzen
gratulieren darf. —

In Bern verstarb, 53 Jahre alt, Herr
Dr. med. Chenno-Bitzius. Der Verstor-
bene praktizierte viele Jahre lang in
Burgdorf und erwarb sich dort durch
sein leutseliges Wesen viele Sympa-
thien. Ein schlimmes Halsleiden zwang
ihn vor einiger Zeit nach Bern zu ziehen

und hier eine Anstellung auf der eidg.
Militärversicherung zu bekleiden. —

Der päpstliche Nuntius. Msgr. Ma-
glione, hat zu seinem Sitz die Villa
„Margherita" an der Schänzlistraße er-
worden, die früher dem italienischen Gra-
fen 6a Lê, bzw. noch früher dem be-
kannten Frauenarzt Dr. Conrad, ge-
hörte. —

Die Privatkrippe Münzgraben, die
älteste Krippe unserer Stadt, hat endlich
eine sonnigere und hygienischere Woh-
nung erhalten. Durch den Umzug sind
ihr für Bettchen, Wäsche, Pritschen, Bo-
denbelage Kosten entstanden, für die ihr
keine Mittel zur Verfügung stehen. Sie
bittet Gönner und Freunde philantro-
pischer Werke um Eeldgaben durch den
Postscheck III/3724.

Volkshochschule Bern. Im Oktober
beginnen folgende Kurse: Herr Fritz
Schwarz: Die Grundeigentumsreform,
eine Voraussetzung der Volksgesundung.
Beginn: Montag, den 11. Oftober, 20
Uhr, im Lesesaal der Buchhandlung Bir-
cher. 8 Abende. — Herr Dr. Kurth:
Musikkultur im Hause (mit Musik). Be-
ginn: Dienstag, den 12. Oktober, im
Söller. Marktgasse 38. 20hs Uhr. 8
Abende. — Herr Dr. E. Niederer: Ge-
genwärtige und zukünftige schweizerische
Sozialversicherung. Beginn: Freitag, den
15. Oktober, 20 Uhr, im Lesesaal der
Buchhandlung Bircher. 10 Abende. —
Fräulein Dr. H. Wäber: Frauenideale
bei den Schweizerklassikern. Beginn: Don-
nerstag, den 31. Oftober, 20 Uhr, im
Lesesaal der Buchhandlung Bircher. 8
Abende. — Herr Prof. Grüner: Die
Grundlagen der Naturwissenschaft. Ve-
ginn: Samstag, den 30. Oktober, 15
Uhr, im Singzimmer des Oberseminars
Länggasse. 3 mal. — Kursgeld für je-
den Kurs Fr. 3.—. Für Mitglieder
der „Volkshochschule Bern" (Minimal-
jahresbeitrag Fr. 2 —) ist der Besuch
der ersten Kursstunde frei, für Nichtmit-
glieder Fr. 1.— Einschreibegebühr. Die
Karte, die zum Besuche der ersten Stunde
von allen Kursen berechtigt, ist an den
Abendkassen erhältlich. Schriftliche An-
Meldung zu den Kursen, wie als Mit-
glieder der „Volkshochschule Bern" sind
zu richten an Herrn Notar Haldemann,
Bubenbergplatz 9, 2 St., Bern.

Die im November und später begin-
nenden Kurse von den Herren Dr. Burri,
Karl Hänny, Georg Küffer, Dr. Lüdi,
Dr. Jost, Dr. Kilchenmann, Prof. Mau-
derli, Dr. von Tavel, Frl. Dutoit,
Prof. Guggisberg u. a. werden später
bekanntgegeben. —

II»
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Bernerland.
Ueber die Frage der Elektrifikation

der Bern—Neuenburg-Bahn fand kürz-
lich wiederum eine Konferenz der Re-
gierungsvertreter der Kantone Bern,
Neuenburg und Freiburg statt. Es konn-
ten keine formelle Beschlüsse gefaßt wer-
den, weil sich der Beschaffung der nötigen
11 Millionen Franken große Hindernisse
entgegenstellen. —

Der historische Thuner Ausschießet
nahm dieses Jahr einen besonders schö-

nen Verlauf und lockte viele auswärtige

Thuner zum Besuche ihrer Vaterstadt
her. Dem Geßlerschießen der Knaben-
armbrustschlltzen wohnte eine große
Volksmenge bei, unter der sich der über
90jährige frühere Freihofwirt G. R.
Engemann befand, der vor 85 Jahren
den Ausschießet-Zug zum erstenmal als
Tellknabe mitmachte. —

Langenthai wird im nächsten Jahr
sein alkoholfreies Gemeindehaus eröff-
nen können. Mittelst Anteilscheinen und
Beiträgen à tonds perdu wurden bis
jetzt Fr. 70,000 zusammengebracht. —

kerner StaMweater.
Stella.

Trauerspiel von Wolfgang Goethe.
Ueber den literarischen Wert dieses

Jugendwerkes von Goethe kann man
verschiedener Ansicht sein. Es wurde sei-
nerzeit viel angefeindet. Besonders mit
der Gestalt des Fernando wollten sich
viele nicht befreunden. Man warf
Goethe vor, er habe in Fernando einen
Waschlappen gezeichnet. Dies mag wohl
zutreffen. Aber lag es denn nicht ge-
rade in der Absicht des Dichters, diesen
von Leidenschaften gepeitschten Menschen
so zu schaffen, wie er heute vor uns
steht? Hat er mit dieser Figur nicht
aus dem Leben gegriffen? Hat er uns
damit nicht einen Einblick in sein eigenes
Innenleben gewährt, in die Seelen-
kämpfe, in die er durch seine Beziehungen
zu Friederika Brion und Charlotte Buff
verwickelt wurde?

Von diesem Gesichtspunkte aus muß
das Trauerspiel beurteilt werden. Es
ist vielleicht mehr als irgend eine andere
Dichtung des großen Meisters dazu an-
getan, ihn uns menschlich näher zu
rücken. Dazu kommt die perlende
Sprache, in der das Ganze gehalten ist.
Ich erinnere nur an den Monolog von
Stella in ihrem Gemach. Es sind dies
Worte von unvergleichlicher Schönheit.

Wenn nun noch- eine so gute Ver-
teilung der Rollen dazu kommt, wie dies
hier der Fall war, so kann die Auffüh-
rung nur den Eindruck höchster Befrie-
digung zurücklassen. Leander Hauser
wußte den Fernando außerordentlich na-
turgetreu wiederzugeben. Das Minen-
spiel und der Tonfall in der Stimme
trugen in gleichem Maße dazu bei, seine
Seelenkämpfe trefflich zu veranschau-
lichen. Mathilde Heerdt als Stella zeich-
nete sich ebenfalls durch vorzügliches
Spiel, besonders aber durch eine überaus
reine Aussprache aus. Paula Ottzenn
gab die Seelenstärke einer schwer ge-
prüften Frau mit ergreifender Natür-
lichkeit wieder.

Erwähnen möchte ich noch! die treff-
liche Ausführung der Szenerien. Der
Ausblick von Stellas Wohnzimmer in
den Garten und das erquickende Grün
der Gartenszene wirkten überaus be-
ruhigend.

Direktor Peppier hat es diesmal über-
nominen, zur Ausführung dieses Trauer-
spiels in der Theaterzeitung selber das
Begleitwort zu schreiben. Wir ersehen
daraus, wie sehr er an unsern Klassikern
hängt. Wir begrüßen das, läßt es uns
doch erhoffen, daß diese wieder mehr als
in den letzten Jahren zu Ehren gezogen
werden. Wir sind überzeugt, daß die
Direktion damit auch in finanzieller Hin-
ficht gut fahren wird. O-n.
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^»erbftte«cl)ten.

©in leßteS Seucfiten liegt ttn (BudjenBattt,
(Sin garßenfptel, fein tünftler fönnt' e8 bannen.

©8 ift ber ©onne @traf)£ena6jcf)ieb§fdjein,
®B fie ber SBeltenmeifter ruft bon bannen.

8'ift Wie bie ©tut, bie in gwet §ergen Brennt,
®ie unerBitttic| jäB ba8 ©cBicffal trennt —
(Sin Ießte8 Seuc^ten.

(Sin lejjteS Seudftcn wirb bem SRenfcßenteBen,

®a8 feineä ®afetn8 ®ampf unb Kot burdjftritt.
Unb dB burcBgucEt ber SetB bon ®obe86e6en,

®te Seele täc^ett, 06 fie fdftuer aucB litt:
®enn dB ber (Baljn, bie ifjre Seiben fat),

ffirfcEjetnt gteic£> jenem Sidjt auf ©olgata
: (Sin te|te§ Seucßten

Stöbert ©rljeitrer, >2Ba6errt.

33ertter Stobttljcater.
28 0 cß e n f p i e I p I a n.

SJtontag, 18. DEtoBer (816. B 6) :

„©felei", Suftfpiel Bon .Sari Oîôfjter.

®ien§tag, 19. DEtoBer (21B. D 6) :

„Sinbertragöbie" Bon Sari Scfiön^err.
SRittWocB, 20. DEtoBer (8IB. A 6):

„Sa ®raöiata", Dper Bon ©utfeppe SScrbi.

®onner§tag, 21. DEtoBer:
SCangafienb §anneIore £>iegler.

greitag, 22. DEtoBer (316. C 6):
„griif)lmggluft", Operette Bon Qofef Strauß.

@am8tag, 23. DEtoBer :

„©prano Bon (Bergerac", (Romantifcße Somöbie
Bon (Sbmonb (Roftanb.

Sonntag, 24. DEoBer, nadjmittagë :

„grûplingêtuft", Dperette Bon Qofef ©trauß;
2l6enb8: „Sftignon", Dper Bon .St. ®Boma8.

StiibiiitasiMft.
2Iuf bert 3nl)alt biefer oort Harl Hin»

bau urtb Sulius SMIjelm neuf) äftotioen
oort 3ofef St rauf? ausgearbeiteten £)pe=
rette etngugefyen, oerlobnt ïtd) nidjt. Sie
bringt eine Heil>e non ïomifdjien Huit»

fdjenfalten, bie rool)l intftanbe fini), bie
fiacbmusfeln einen ütugenblid in 23e=

rocgung gu Derfetjen, aber rote ber 23or=

Ifang fällt, finb audj bie ©tnbrücle Der»
röifdft. 2ßir bebauertt nur, bafe Hräfte
tote ©lifabetl) ©runeroalb, 3ula iöaas
unb Harl Sdjroieger für fo leiste äßare
itgre Hunft einfeben müffen. ©rfolgener»
budjen tonnten nur Scannt) 23 at) er l als
Sçbroiegermutter, SRarie fötaler als
üDienftmäbcfjen unb ©ïfeljarb Holjlunb
als Hellner, benen if>re Holten fefjr gut
lagen. 23or allem roar es Hoblunb, ber
feine ausgekrochene ©egabung als Ho»
miter doII entfalten tonnte, ©s roäre
gu roünfdjen, bafe bie Operette mit bem
Ïatt3fpiel: „Öie Hofenbocbgeit" ab»

fdjtöffe. fötas Semmler bat bas dang»
fpiel fo tunftooll arrangiert unb 2lmt
Sdjroaninger als Hofenbraut unb ßifel
©nbmatin als Hofenprnt3 langen mit
einer fo tieblidjen ©ragte, baß ber ab»
fdjliefgenbe, an ben paaren berbeigegerrte
©erföbnungsaft nur ben erfrifdjenben
©inbtucE bes ©atletts roieber oertoifdien
mub. D—n.

Vortrag Steffen im ©roßratsfaal am 28. Sep»
tcmBer, Beranftaltct nom herein fcBweigertfcBer
Siteraturfreuube. ®te gerabegu ßeHfeßertfcBe fßft)»
cßologie, bie Steffen in feiner ©E)e»3ioBeHe Bon
©ärtner Sopler (in „®ie (Beftimmung ber 9Mjcit")
barBietet, Bat bie Skfucljer be8 literarifcEjen 2IBenb8

gu reichem (Beifall ßingeriffen. ®cr Befonbere
(Borgug ber (RoBelle Beftept barin, baff fie wie
au8 bem SeBen gefcfinitten erfcßeint, opne ein
Eimftlerifcljeê §itf§mittel ergäplt tfi unb unmittel»
Bar wirft. ®te gweite SRoBeUe, bie ber ®icpter
Ia8 („®ie brei §erBergen", unBerfiffentlicpt), Ejatte
fcpon artiftifcBeren ©Baratter, man rnertte Sptn»
Bole, bie einem Dom Blofjen einmaligen Slnpüren
nidjt fofort BoIIftänbig Elar würben. ®oäj BlieBen
un8 Biete fentengenartige Siifsè in ©rinnerung,
Bor allem ber tieffinnige ScBIug: „Stuf ba§ Urteil
fommt alle§ an, e§ ricßtet bid) !" Steffen trug
ung bann unDerüffentlidjte ©ebicpte Bor, Sonette
Bon gum ®eil wunberBarent SBoBIEIang, (Battaben,
bie baburcE) üBerrafcBteu, baß fie nicpt im literatur»
BiftorifcBen Sinne (Batlaben waren unb nicpt
Stoffe ber äußeren SBelt BeBanbelten, bie „Dbe
an einen (Baum" unb bag „fgeilige SîacBtmaBl".

8118 fiep um '/2IO Ußr ber woBIgefüUte Saa
leerte, ging gewiß feiner weg, opne ba8 bantBare
©efüBI, reicper geworben gu fein burcß ben ©tnBIicE
tn bie tiefretigiöfe Söelt Steffeng, ber mit Etarer
Stimme Borgelefen unb Balb baS 8tntti| eines
©reifeg, 6a(b bag eines günglingS getragen Butte,
gteicEjfam als SpmBot bafür, baß er alles in firfj
Bat. ' H. Zr.

©ine Schweiger 3ugenbfd>riftengentrale. gn
te|ter geit ift bie Scpweig wieber tnepr als früher
mit Sc|unbtiteratur üBerfcBwemmt worben. Um
biefer trüBen glut einen ®amm entgegengufeßen,
Bat bie Scpmeig. tßäbagogifche ©efettfcBaft in ihrer
©efchäftsftelte in (Bern, ©rlacpftraße 5, einen Qu»
genbfchriftenBerfauf eingerichtet. Sämtliche Bitligen
unb guten QugenbfcEjriftett, wie bie „©eutfifjen
QugenbBücher", bie „(Bunten (Bücher", SchafffteinS
„©rüne (Bänbchen" ufw. finb bort Oorrätig ober
werben rafcï) Befchafft. ®ie greife finb fepr günftig,
ba bie S. (ß. ©. feinen ©ewinn BegWecEt. SBteber»
BerEäufer werben üBerall gu gewinnen gefucht,
um bie Schunbltteratur mit gutem Sefeftoff gu
Berbrängen. ®ie ©efchäftSftelte unterhält aufîer»
bem eine SeiBBiBIiotheE für SchuIEtaffen ; baS
Sefegelb Beträgt je nach bem Umfang ber ge-
liehenen Schriften 2 ober 3 (Rp. StuSteipe wie
(BerEauf erfolgt an jebermann. — e—

fauter Krapfen.
SBirt (einem SdjwerDerwunbeten, ber in fein

SoEal getragen wirb, Söein einftößenb): „©ottfei
®anf, er lebt @r Bot fdjo '8 Wut Bergoge!"

Au
„SÜBeifcht bu au, Wo'8 am meifte UrtauB git V"

„§ä, bu üappi — Bim TOtitär!"
„Set! — Qrn — Urwalb!"

* -1c

*
„3I6er — weifcht bu, warum b'Qube fo gern

§afelnuffe»n»effeb?"
,,8îei — ba Bini üBerfröget Deppe Wäge ihrner

(Religion?"
„Sei — wäge be ©Berne!"

Grosser Andrang. Wegen Abreise ins
Ausland wird das enorme Schuhlager der
Schuhhalle, « Helvetia» im Kornhaus in Bern
total ausverkauft. Diese ausserordentliche Ge-
legenheit und die spottbilligen Preise haben
bewirkt, dass das kauflustige Publikum in
Scharen herströmte und das Magazin form-
lieh belagerte.

Dauerbrenner
,Automas.' ,Eskimo

Kachel- und Zylinder-Oefen

Oefesi für Sägespäne

Gasherde „Eskimo"
neueste Konstruktion, unerreicht

sparsam

Kochherde für Kohlen u. Holz

Petrol-ûefen 233

Otto Zaogg - Bern
¥8 ICramgasse 78
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Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

Kentaur-Haferflocken
machen gross und stark 250

Reeller Inventar-

AUSVERKAUF
vom 15, September — 6. Oktober 1920
Preisreduktionen von 10 bis 25 %
auf Läufer aller Art, Linoleum und Läufer (Druckware),
Inlaidresten, Wolldecken, Möbelstoffe, Milieux, Bett-
vorlagen, Wachstuch etc. 196
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Inserate haben in der Berner Woche Erfolg.

« !I

Herbstleuchten.

Ein letztes Leuchten liegt im Buchonhain,
Ein Farbenspiel, kein Künstler könnt' es bannen.

Es ist der Sonne Strahlenabschiedsschein,

Eh sie der Weltenmeister ruft von dannen.

s'ist wie die Glut, die in zwei Herzen brennt,
Die unerbittlich jäh das Schicksal trennt —
Ein letztes Leuchten,

Ein letztes Leuchten wird dem Menschenleben,

Das seines Daseins Kampf und Not durchstritt.
Und ob durchzuckt der Leib von Todesbeben,

Die Seele lächelt, ob sie schwer auch litt:
Denn ob der Bahn, die ihre Leiden sah,

Erscheint gleich jenem Licht auf Golgata
Ein letztes Leuchten

Robert Scheurer, Wabern.

Berner Stadttheater.
Wochenspiclplan,

Montag, 18. Oktober (Ab. L 6) :

„Eselei", Lustspiel von.Karl Rößler.

Dienstag, 19. Oktober (Ab. v 6) :

„Kindertragödie" von Karl Schönherr,
Mittwoch, 20, Oktober (Ab, ^.6):

„La Traviata", Oper von Guiseppe Verdi.

Donnerstag, 21. Oktober:
Tanzabend Hannelore Ziegler.

Freitag, 22. Oktober (Ab. G 6):
„Frühlingslust", Operette von Josef Strauß.

Samstag, 23. Oktober:
„Cyrano von Bergerac", Romantische Komödie
von Edmond Rostand,

Sonntag, 24. Okober, nachmittags:
„Frühlingsluft", Operette von Josef Strauß;
Abends: „Mignon", Oper von A, Thomas.

Friihlingsluft.
Auf den Inhalt dieser von Karl Lin-

dau und Julius Wilhelm nach Motiven
von Josef Strauß ausgearbeiteten Ope-
rette einzugehen, verlohnt sich nicht. Sie
bringt eine Reihe von komischen Zwi-

schenfällen, die wohl imstande sind, die
Lachmuskeln einen Augenblick in Be-
wegung zu versetzen, aber wie der Vor-
hang fällt, sind auch die Eindrücke ver-
wischt. Wir bedauern nur, daß Kräfte
wie Elisabeth Grunewald, Jula Haas
und Karl Schwieger für so leichte Ware
ihre Kunst einsetzen müssen. Erfolge ver-
buchen konnten nur Fanny Bayerl als
Schwiegermutter, Marie Maier als
Dienstmädchen und Ekkehard Kohlund
als Kellner, denen ihre Rollen sehr gut
lagen. Vor allem war es Kohlund, der
seine ausgesprochene Begabung als Ko-
miker voll entfalten konnte. Es wäre
zu wünschen, daß die Operette mit dem
Tanzspiel: „Die Rosenhochzeit" ab-
schlösse. Max Semmler hat das Tanz-
spiel so kunstvoll arrangiert und Ami
Schwaninger als Rosenbraut und Lisel
Endmann als Rosenprniz tanzen mit
einer so lieblichen Grazie, das; der ab-
schließende, an den Haaren herbeigezerrte
Versöhnungsakt nur den erfrischenden
Eindruck des Balletts wieder verwischen
muß. n.

Bortrag Steffen im Großratssaal am 28. Sep-
tember, veranstaltet vom Verein schweizerischer
Literaturfreunde. Die geradezu hellseherische Psy-
chologie, die Steffen in seiner Ehe-Novelle von
Gärtner Kohler (in „Die Bestimmung der Roheit")
darbietet, hat die Besucher des literarischen Abends
zu reichem Beifall hingerissen. Der besondere
Borzug der Novelle besteht darin, daß sie wie
aus dem Leben geschnitten erscheint, ohne ein
künstlerisches Hilfsmittel erzählt ist und unmittel-
bar wirkt. Die zweite Novelle, die der Dichter
las („Die drei Herbergen", unveröffentlicht), hatte
schon artistischeren Charakter, man merkte Sym-
bole, die einem vom bloßen einmaligen Anhören
nicht sofort vollständig klar wurden. Doch blieben
uns viele sentenzenartige Sâtzè in Erinnerung,
vor allem der tiefsinnige Schluß: „Auf das Urteil
kommt alles an, es richtet dich!" Steffen trug
uns dann unveröffentlichte Gedichte vor, Sonette
von zum Teil wunderbarem Wohlklang, Balladen,
die dadurch überraschten, daß sie nicht im literatur-
historischen Sinne Balladen waren und nicht
Stoffe der äußeren Welt behandelten, die „Ode
an einen Baum" und das „Heilige Nachtmahl".

Als sich um y-10 Uhr der wohlgefüllte Saa
leerte, ging gewiß keiner weg, ohne das dankbare
Gefühl, reicher geworden zu sein durch den Einblick
in die tiefreligiöse Welt Steffens, der mit klarer
Stimme vorgelesen und bald das Antlitz eines
Greises, bald das eines Jünglings getragen hatte,
gleichsam als Symbol dafür, daß er alles in sich

hat... ' kkör.

Eine Schweizer Jugendschriftenzentrale. In
letzter Zeit ist die Schweiz wieder mehr als früher
mit Schundliteratur überschwemmt worden. Um
dieser trüben Flut einen Damm entgegenzusetzen,
hat die Schweiz. Pädagogische Gesellschaft in ihrer
Geschäftsstelle in Bern, Erlachstraße 5, einen Ju-
gendschriftenverkauf eingerichtet. Sämtliche billigen
und guten Jugendschriften, wie die „Deutschen
Jugendbücher", die „Bunten Bücher", Schaffsteins
„Grüne Bändchen" usw. sind dort vorrätig oder
werden rasch beschafft. Die Preise sind sehr günstig,
da die S. P G. keinen Gewinn bezweckt. Wieder--
Verkäufer werden überall zu gewinnen gesucht,
um die Schundliteratur mit gutem Lesestoff zu
verdrängen. Die Geschäftsstelle unterhält außer-
dein eine Leihbibliothek für Schulklassen: das
Lesegeld beträgt je nach dem Umfang der ge-
liehenen Schriften 2 oder 3 Rp. Ausleihe wie
Verkauf erfolgt an jedermann. — e—

Kaurer Tropfen.
Wirt ;einem Schwerverwundeten, der in sein

Lokal getragen wird, Wein einflößend): „Gott sei

Dank, er lebt! Er hät scho 's Mul verzöge!"

An!
„Weischt du au, wo's am meiste Urlaub git?"
„Hä, du Lappi — bim Militär!"
„Nei! — Im — Urwald!"

-i- S
-s-

„Aber — weischt du, warum d'Jude so gern
Haselnusfe-n-essed?"

„Nei — da bini überflöget! Oeppe wäge ihrner
Religion?"

„Nei — wäge de Eherne!"

drosser ànclra.nA. °WsMn àbrsiss ins
àslancl rvirà das snorms SckulilaAsr der
Lokukballs, « Helvetia» im lbornbaus in Lern
total ausvsrkaukt. diese ausssrordentliebs ds-
IsAsnksit und die spottbilligen preise babsn
bewirkt, class das kautlustigs Publikum in
Lebarsn bsrströmts und das MagaÄn türm-
lieb belagerte.
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